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frotjf l8otfrf)aft

Had; langem, langem UHnterfdjweigen
ÎDillfommen, feller f rüijlingsflang!
Hurt rüt;rt ber Saft fid; tn ben §weigen,
Unb in ber Seele ber (Sefang;
<2s wanbelt nnter Slütenbäumeu
Sie Ifoffnung übers grüne felb,
<£tn wunberfames frütjlingsträumen
fliegt wie ein Segen burd; bie HMt.

j So wirf benn ab, was mit Sefdjwerben,
© Seele, bid; gefeffelt i)ieit;
Du foltji nocif wie ber Doget werben,

; Der mit ber Schwing' im Slanen fpielt;
Der aus ben fallen Dornent;e<fett
Die roten Hofen biüifenb fdjafft,
<2r tann unb will aud; bid; erwecfen

j Hus tiefem £eib 3U junger Kraft I

Unb ftnb nod; bunfei beine pfabe,
Unb brüc!t bid; fcffwer bie eig'ne Sdjulb:
© glaube, größer ifi bie (Snabe,

Unb unergrünblid; ift bie fjulbl
£aß nur ju beines Wersens Œoren

Der pftngften ootten Segen ein,

(Setroft, unb bu wirft neu geboren

Kus (Seift unb feuerfiammen feinl <Ematiuel ©eibel.

$i<> 3«(fttnffdßtr.
SSon Sac. älijrenberg.

®er Siefen mar im 23orfommer in aßen möglichen gorrnen herunter«

gefommen; balb in ©üffen, balb in SBolt'enbrüdjen, balb al§ fpagel, batb al§

(Staubregen. 21m fdjlimmften aber mar e§, menn bie geucfitigfeit al§ unbttrdp
bringlidjer -Jîebel, mie ein naffe§ £udf, über 2Balb unb gelb lag. 23on ber

Sonne |aite man in nierjeljn Stagen nur oereinjelte Straelen gejeljen; meift
nerbarg fie fidj hinter buntlen, mafferigen SCBolfett unb gab ber 9iatur eine

büfiere unb fc^roermütige SSeleucfytung. 2Iber enblid) fjatte fie alle 33anbe

unb geffeln abgemorfen itnb leud)tete in ilfrem ganzen firablenben fjuliglanje
über 5îarelen§ fpaiben unb Sftoore, feine roalbgefdpnücften |)ö!jen unb fdjim«
mernben Seen, llnb nun mar gubel in ber üftatur, Sang unb ^fang
oljne @nbe Dont Slîorgen bis» 9JîiUernad)t, fa nod) langer, benn ^mifdjen

„2tm £(Ut§ïidjeit §cvb" .$al)vflang IX. §eft t).

Frohe Botschaft.

Nach langem, langem ZVinterschweigen

Willkommen, Heller Frühlingsklang!
Nun rührt der Saft sich in den Zweigen,
Und in der Seele der Gesang;
Es wandelt unter Blütenbäumen
Die Hoffnung übers grüne Feld,
Ein wundersames Frühlingsträumen
Fließt wie ein Segen durch die Welt.

So wirf denn ab, was mit Beschwerden,

G Seele, dich gefesselt hielt;
Du sollst noch wie der Vogel werden,

ì Der mit der Schwing' im Blauen spielt;
ì Der aus den kahlen Dornenhecken

Die roten Rosen blühend schafft,

Er kann und will auch dich erwecken

j Aus tiefem Leid zu junger Kraft I

Und sind noch dunkel deine Pfade,
Und drückt dich schwer die eig'ne Schuld:
G glaube, größer ist die Gnade,
Und unergründlich ist die Huld!
Laß nur zu deines Herzens Toren
Der Pfingsten vollen Segen ein,

Getrost, und du wirst neu geboren

Aus Geist und Feuerflammen sein! Emanuel Gàl,

Die Dalkenflößer.
Von Jac. Ahrenberg.

Der Regen war im Vorsommer in allen möglichen Formen herunter-
gekommen; bald in Güssen, bald in Wolkenbrüchen, bald als Hagel, bald als
Staubregen. Am schlimmsten aber war es, wenn die Feuchtigkeit als undurch-
dringlicher Nebel, wie ein nasses Tuch, über Wald und Feld lag. Von der

Sonne hatte man in vierzehn Tagen nur vereinzelte Strahlen gesehen; meist

verbarg sie sich hinter dunklen, wässerigen Wolken und gab der Natur eine

düstere und schwermütige Beleuchtung. Aber endlich hatte sie alle Bande
und Fesseln abgeworfen und leuchtete in ihrem ganzen strahlenden Juliglanze
über Karelens Haiden und Moore, seine waldgeschmückten Höhen und schim-
mernden Seen. Und nun war Jubel in der Natur, Sang und Klang
ohne Ende vom Morgen bis Mitternacht, ja noch länger, denn zwischen

„Am Häuslichen Herd" .Jahrgang IX. Heft i).
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Mitternacht unb Morgen fd)tug bie $ftad)tigall it)re lieBtic^en ©ritter, unb bie
Machtet fdparrte im buntetgrünen faftigen ©etreibe itjre trauliche Metobie.

©ogar ber reidje Mirt beS iptannuSljofeS, KannuS ©rtd), beffen oer«
trodneteS, magereS ©efid)t mit bem pfammengetniffenen Mmtbe unb ben

fd)arfen 2tugen ben ©inbrud beftänbigen MifjoergnügenS madjte, ert)ettte fid)
jefst, aïs baS SDBetter fid) çebeffert hatte.

$m ®annuSÏ)ofe herrfdjte regeS Seben. ®ie Heuernte foGte iljren ïïtnfang
nehmen. Man hatte bie ©enfen gefcl)Iiffen, bie Dïecfjen unb ßorbfd)Iitten auS*

gebeffert, mar pm ^eiligen 2Ibenbmat)t geœefen, unb heute foüte man auf bie
|jeinätuoto=3nfel im Äannusfee fahren, mo bie befte Miefe beS ©el)öfteS tag;
bort fottte bie Slrbeit beginnen. ®ie ^ugenb ber ganzen Umgebung mar auf«
geboten, bie Miefe fottte gemäht unb bann brausen Kaffee getrunten merben.
@S roimmette in ben S3ooten non Menfdjen. Qeber hatte fd)on feinen fßtat)
eingenommen, ber fpauSoater faff bereits eine geraume Meile am fRuber unb
begann ungebutbig p merben, ats enbtic^ feine junge ©ochter Sifa unb bie
gemid)tige fpauSfrau, beibe rot unb ert)i^t, ben ©tranb tjerabfamen. ®ie
Bäuerin brüdte ihre teuerften greunbe, bie blanfgefdjeuerte ^affeefanne unb
ein fßfunb 3uder an ihren rotten öufen, roährenb Sifa eine glafd)e mit (Satine
unb eine Safere aus SMri'enrinbe mit ©Vorräten trug, ©o ging eS oormärtS
in brei fangen fd)maten booten, hinter jebem 83oot fdjroamm ein pruftenbeS
fßferb, baS oon fräftigen fjättben an fiarfem fpatfter Hm Kietroaffer gehalten
mürbe. ®aS Maffer fdpumte am 23uge, bie aufgemorfenen Metten leudjteten
in atten ©Wattierungen nom btenbenben Meifs bis pm tiefften S3tau. ®aS
©d)itf am ©tranbe beugte fid) tief, bie Kricfenten flogen erfdjredt mit tang*
geftredten fpätfen baoon unb bie ©audjerenten biffen fid) unter Maffer im
©rafe feft, bis bie ©efatjr ooruber mar.

3n ben booten I)errfd)te fröhliches Seben; ber einzige Mißmutige mar
ÄannuS ©rid)/ ber fperr beS PitannuSgeljöfteS. @S mar aber aud) gerabe,
als ob ber SSöfe fetbft eS fo fügte: mo aud) feine ©odjter Sifa fafj, immer
muffte ber fd)iefbeinige Matti Matatamaa, ein armer ©djluder, als näd)fter
3Rad)bar einen fßtatj ftnben unb umgeteljrt. Mie er aud) oerfud)t ^atte, eS

einprid)ten, immer mar «S fo gegangen. ©ort fafj nun Matti im SSorberteit
beS SooteS mit ber eroigen ©eige in ber fpanb unb Sifa natürlid) roieber ge«
rabe oor ifjm.

Stach jetm Minuten mar man bei ber $nfet fpeinätuoto angelangt. Man
tanbete am fteiten, mit hohen ©djroarjetlern beroad)fenen ©übufer, ftieg unter
munterem Särmen aus, bie Vorräte mürben an'S Sanb gebracht, bie fßferbe
tonnten oerfdpaufen, unb bie Arbeit begann, ©egen Horben pg fid) bie Qnfel
mit fdjroadjer ©enfung lang in ben @ee Ijinein, ber tper fet)r ftad) unb, rneift
mit ©d)itf unb töinfen beroachfen, ein Zufluchtsort für ©nten mar. ©ort,
am gegenüberliegenben ©tranbe hatte Matti feine £ütte, umgeben oon niebri*
gen, moorigen, mit ©rbfügetn bebedten Miefen unb naffen, froftempfinbtidjen
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Mitternacht und Morgen schlug die Nachtigall ihre lieblichen Triller, und die
Wachtel schnarrte im dunkelgrünen saftigen Getreide ihre trauliche Melodie.

Sogar der reiche Wirt des Mikannushofes, Kannus Erich, dessen ver-
trocknetes, mageres Gesicht mit dem zusammengekniffenen Munde und den

scharfen Augen den Eindruck beständigen Mißvergnügens machte, erhellte sich

jetzt, als das Wetter sich gebessert hatte.

Im Kannushofe herrschte reges Leben. Die Heuernte sollte ihren Anfang
nehmen. Man hatte die Sensen geschliffen, die Rechen und Korbschlitten aus-
gebessert, war zum heiligen Abendmahl gewesen, und heute sollte man auf die

Heinäluoto-Jnsel im Kannussee fahren, wo die beste Wiese des Gehöftes lag;
dort sollte die Arbeit beginnen. Die Jugend der ganzen Umgebung war auf-
geboten, die Wiese sollte gemäht und dann draußen Kaffee getrunken werden.
Es wimmelte in den Booten von Menschen. Jeder hatte schon seinen Platz
eingenommen, der Hausvater saß bereits eine geraume Weile am Ruder und
begann ungeduldig zu werden, als endlich seine junge Tochter Lisa und die
gewichtige Hausfrau, beide rot und erhitzt, den Strand herabkamen. Die
Bäuerin drückte ihre teuersten Freunde, die blankgescheuerte Kaffeekanne und
ein Pfund Zucker an ihren vollen Busen, während Lisa eine Flasche mit Sahne
und eine Tasche aus Birkenrinde mit Eßvorräten trug. So ging es vorwärts
in drei langen schmalen Booten. Hinter jedem Boot schwamm ein prustendes
Pferd, das von kräftigen Händen an starkem Halfter à Kielwasser gehalten
wurde. Das Wasser schäumte am Buge, die aufgeworfenen Wellen leuchteten
in allen Schattierungen vom blendenden Weiß bis zum tiefsten Blau. Das
Schilf am Strande beugte sich tief, die Krickenten flogen erschreckt mit lang-
gestreckten Hälsen davon und die Taucherenten bissen sich unter Waffer im
Grase fest, bis die Gefahr vorüber war.

In den Booten herrschte fröhliches Leben; der einzige Mißmutige war
Kannus Erich, der Herr des Mikannusgehöftes. Es war aber auch gerade,
als ob der Böse selbst es so fügte: wo auch seine Tochter Lisa saß, immer
mußte der schiefbeinige Matti Matalamaa, ein armer Schlucker, als nächster
Nachbar einen Platz finden und umgekehrt. Wie er auch versucht hatte, es

einzurichten, immer war es so gegangen. Dort saß nun Matti im Vorderteil
des Bootes mit der ewigen Geige in der Hand und Lisa natürlich wieder ge-
rade vor ihm.

Nach zehn Minuten war man bei der Insel Heinäluoto angelangt. Man
landete am steilen, mit hohen Schwarzellern bewachsenen Südufer, stieg unter
munterem Lärmen aus, die Vorräte wurden an's Land gebracht, die Pferde
konnten verschnaufen, und die Arbeit begann. Gegen Norden zog sich die Insel
mit schwacher Senkung lang in den See hinein, der hier sehr flach und, meist
mit Schilf und Binsen bewachsen, ein Zufluchtsort für Enten war. Dort,
am gegenüberliegenden Strande hatte Matti seine Hütte, umgeben von niedri-
gen, moorigen, mit Erdhügeln bedeckten Wiesen und nassen, frostempfindlichen
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Siedern, faft ohne SHbfaH $um ©ee, batjer auch fein Stame SJlatata maa (nie«

brigeS Sanb).
©d)ön mar bie SSiefe in tarent ©ommerfd)mude. SBenn ber SBinb in

teilten, warmen ©Jauern barüber futjr unb bie Stätter ber fMmbeerftauben
umtehrte, unb ©raS unb Stumen oorfidftig nieberbeugte, bann leuchtete bie

SBiefe förmlich in alten benfbaren grünen Stötten. Oben auf bem -fpügetfamme,

tt)o baS ©raS nur ïurj roar, rouchfen ©tûtmetïen, KududSbtume, 9Jca^tiebdjen
unb blaue ©ampanuta. Stuf ber SJtittelebene firecîte ber Ktee feine fjettroten
Satte in bie Çôtje unb ganj unten, bettor StiebgraS, ©ctjitf unb Sîohrbûfchel
itjren Slnfang nahmen, breitete fid) ber Kätberfropf in pracfjtootten roeifen
Sagern auS, umfctjroärmt oon Millionen ©gnaden unb SMden.

Stun rourben bie ©enfen unb Stechen ausgeteilt unb bie SBiefe gegen ben

SSBtnb niebergemät)t, unb jroar fo fcfjnelt, bajj Serd)enoater unb «Mutter oben

auf bem t)öt>eren Seite ber SBiefe ihre fünf gungen oertoren. Ser f)aje, ber,

feit baS @iS oerfchromtben, feine Sage traurig unb abgefperrt als gunggefette
oerbradjte, büfite baS Seben ein, unb bie Saudjerente, roetd>e eben itjr neuntes
@i in itjr funfttofeS Steft jroifc^en StiebgraS unb ©rbtjüget gelegt fatte unb

oon ihren jottigen gelben gugen träumte, Ijatte ben Kummer ju feljen, roie

alteS ju nickte rourbe.
SltS gegen Stac^mittag bie Stöiefe gemäht roar, rourbe Kaffee gereicht, ben

Mannern mit Sranntroein, roätjrenb bie grauen ben Srant ungemifdjt erhielten.
Sann rourbe ein SBeilctjen geruht, bis baS fpeu am Stbenb in Raufen gelegt
roerben fottte. @S rourbe ganz fiitl auf ber gnfet. Stur bie unermübticfje
SBirtin roar mit bem fpauStjalte unten bei ben Sooten befdjäftigt. Ser SSBirt

hatte fid) in ben ©chatten einer alten fpattenreichen ©djeune, bie oben am
Sactje breit unb am gunbamente fermai roar, jur Stühe gelegt; er fd)ien tief
in ©d)Iaf oerfunfen.

Stber brinnen in ber ©djeune fafen Matti unb Sifa in eifrigem ©eftüfter
begriffen. Sifa fat) fet)r betrübt auS, ppfte an ihrer ©t^ürje unb taute an
einem ©tro^atm.

„gct> roerbe mit beinern Sater reben", fagte Matti. „Seine Mutier ift
nidjt fo gegen unfere .fjeirat, aber bein Sater. ©ei nicht traurig; id) roerbe

atteS bartegen. Stm meiften ärgert ihn mein Siotinfpiet unb meine (»eitere

Saune, unb bann ift eS ber ©treit wegen beS gifdjroafferS; aber baS foil er

ganz ^aben, id) gebe eS auf. gd) roerbe mit il)m reben, oietteicht würbe er.

©tili, ba brausen ift jemanb. Unb Matti fpähte über bie t)ot)e Sür=

fd)roette unb wäre beinahe auf ben Sitten geftofsen, ber baS ganze ©efpräd)
belaufet hatte unb eben beabfid)tigte, baran teilzunehmen.

„Sielleicht", fagte ber KannuSbauer böfe, „roenn bu baS SDSäbc^en trodenen
gufieS oon ï)ter zu bir hinüber bringft."

Sifa rourbe rot roie eine ©rbbeere unb Matti böfe, unb fo enbete bie

greierei.
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Aeckern, fast ohne Abfall zum See, daher auch sein Name Matala maa (nie-
driges Land).

Schön war die Wiese in ihrem Sommerschmucke. Wenn der Wind in
leichten, warmen Schauern darüber fuhr und die Blätter der Himbeerstauden
umkehrte, und Gras und Blumen vorsichtig niederbeugte, dann leuchtete die

Wiese förmlich in allen denkbaren grünen Tönen. Oben auf dem Hügelkamme,

wo das Gras nur kurz war, wuchsen Glühnelken, Kuckucksblume, Maßliebchen
und blaue Campanula. Auf der Mittelebene streckte der Klee seine hellroten
Bälle in die Höhe und ganz unten, bevor Riedgras, Schilf und Rohrbüschel
ihren Anfang nahmen, breitete sich der Kälberkropf in prachtvollen weißen
Lagern aus, umschwärmt von Millionen Schnacken und Mücken.

Nun wurden die Sensen und Rechen ausgeteilt und die Wiese gegen den

Wind niedergemäht, und zwar so schnell, daß Lerchenvater und -Mutter oben

aus dem höheren Teile der Wiese ihre fünf Jungen verloren. Der Hase, der,
seit das Eis verschwunden, seine Tage traurig und abgesperrt als Junggeselle
verbrachte, büßte das Leben ein, und die Taucherente, welche eben ihr neuntes

Ei in ihr kunstloses Nest zwischen Riedgras und Erdhügel gelegt hatte und

von ihren zottigen gelben Jugen träumte, hatte den Kummer zu sehen, wie
alles zu nichte wurde.

Als gegen Nachmittag die Wiese gemäht war, wurde Kaffee gereicht, den

Männern mit Branntwein, während die Frauen den Trank ungemischt erhielten.
Dann wurde ein Weilchen geruht, bis das Heu am Abend in Haufen gelegt
werden sollte. Es wurde ganz still auf der Insel. Nur die unermüdliche
Wirtin war mit dem Haushalte unten bei den Booten beschäftigt. Der Wirt
hatte sich in den Schatten einer alten spaltenreichen Scheune, die oben am
Dache breit und am Fundamente schmal war, zur Ruhe gelegt; er schien tief
in Schlaf versunken.

Aber drinnen in der Scheune saßen Matti und Lisa in eifrigem Geflüster
begriffen. Lisa sah sehr betrübt aus, zupfte an ihrer Schürze und kaute an
einem Strohhalm.

„Ich werde mit deinem Vater reden", sagte Matti. „Deine Mutter ist
nicht so gegen unsere Heirat, aber dein Vater. Sei nicht traurig; ich werde

alles darlegen. Am meisten ärgert ihn mein Violinspiel und meine heitere

Laune, und dann ist es der Streit wegen des Fischwassers; aber das soll er

ganz haben, ich gebe es auf. Ich werde mit ihm reden, vielleicht würde er.

Still, da draußen ist jemand. ." Und Matti spähte über die hohe Tür-
schwelle und wäre beinahe auf den Alten gestoßen, der das ganze Gespräch

belauscht hatte und eben beabsichtigte, daran teilzunehmen.

„Vielleicht", sagte der Kannusbauer böse, „wenn du das Mädchen trockenen

Fußes von hier zu dir hinüber bringst."
Lisa wurde rot wie eine Erdbeere und Matti böse, und so endete die

Freierei.
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Sim 2lbenb weigerte fid) SOÎatti, bte ©eige p fpielen unb ber Sag, bec

fo munter unb frötjlid) begann, enbete mit allgemeiner Serftimmung. ®a§

$eu murbe einge^eimft; ber ©omrner oerging unb über SJlatti'â unb Sifa'3
^»eiratêplane murbe mafjrenb be§ ganjen -£>erbfte§ unb SBinterS !ein SBort

metjr gerebet.
* *

*
Ser pifannulbauer fafj eineê fc£)öne§ |)erbfimorgen§ in feiner ©tube.

@r mar bbfe. 9Jtit bem SJtabdjen mar e§ bod) rein gar nid)t§ ; meêtjalb Ifatte
er leinen ©ot)n, leinen ©otm, ber i^m Reifen lönnte, itjn unterftü^en, mo e§

nötig mar. getjt muffte er felbft in allen ©den unb SBinteln nad)fel)en unb
bod) nerlam fo manches. Slnurrenb unb fdjeltenb ftopfte er fid} feine pfeife,
ging pm Ofen unb ergriff mit ben gingern eine glütjenbe Kot)le, um bie

pfeife anjupnben. Qu bemfelben Slugenblide murbe bie Sure geöffnet unb
ein §err mit Frille, bie Südffe auf ber ©dplter, $wtbe bid)t hinter fid) unb

gefolgt oon jmei fremben Beuten, trat in bie £>ütte. Ser SBirt oergaff bie

ßoljle in ber £>anb, bi§ il)n bie ©lut baran erinnerte, ba fdjleuberte er fte

ärgerlich non fiel), fat) auf bie gremben unb begann nad) einer neuen Äotjle

p fud)en.

„®uten Sag, Sauer!"
„©uten Sag!"
@3 folgte ein t)öflid)e§ ©djroeigen.
„grtfd)e§ SBetter tfeute unb bte Stöeibe t)ier neben bem |>aufe ooller

•gjafenfpuren."
„Son bern geug gibt e§ t)ier genug!" antmortete ber Sauer oerbriefjlid),

inbem er Iräftig an ber pfeife fog; er liebte e§ nid)t, bafj man auf feinen
Mügeln unb gelbern herumlief.

„glfr tjabt ja einen SBalb bort unten in ber ©enlung, ^iefernmalb auf
fanbigem Soben."

„Sa§ muff id) motfl miffen."

„Sftein 9Rame ift äöeillolin, id) bingngenieur; id) bin fyergetommen, um

p tiören, ob id; itm taufen tann."
„Sen Söalb?" — „ga, ben SBalb!" — „glpt taufen?" — „ga, id)

münfdjte iljn p taufen!" — „2öa§ tut gf)r bamit?" — „panfen unb Sretter
mad)e id) barauê!"- — ge^t trat bie Söirtin ein.

„9ta, aber bu meine ©üte, mirft bu benn ben fperrn nic^t pm ©it)en
nötigen unb attd) bie Beute? Sreten ©ie näl)er, treten ©ie nätjer."

Unb in alter @ile fulfr bie freunötidje Sitte mit ber ©djürse über Sänte
unb Sifd;e.

„IRetjmert ©ie Pat), feien ©ie fo gut, nehmen ©ie pat), bitte, gd)
merbe gleid) Kaffee beforgen."

SJtan fet)te fid) altmapd) unb e§ begann ein SOßalblfanbel, ber eine Um
enöltd)feit batterie, bis alle Sinroanbe best Sßirtel, feine ©egenuorfdfläge, greife,
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Am Abend weigerte sich Matti, die Geige zu spielen und der Tag, der

so munter und fröhlich begann, endete mit allgemeiner Verstimmung. Das
Heu wurde eingeheimst; der Sommer verging und über Matti's und Lisa's
Heiratspläne wurde während des ganzen Herbstes und Winters kein Wort
mehr geredet.

Der Mikannusbauer saß eines schönes Herbstmorgens in seiner Stube.
Er war böse. Mit dem Mädchen war es doch rein gar nichts; weshalb hatte
er keinen Sohn, keinen Sohn, der ihm helfen könnte, ihn unterstützen, wo es

nötig war. Jetzt mußte er selbst in allen Ecken und Winkeln nachsehen und
doch verkam so manches. Knurrend und scheltend stopfte er sich seine Pfeife,
ging zum Ofen und ergriff mit den Fingern eine glühende Kohle, um die

Pfeife anzuzünden. In demselben Augenblicke wurde die Türe geöffnet und
ein Herr mit Brille, die Büchse auf der Schulter, Hunde dicht hinter sich und

gefolgt von zwei fremden Leuten, trat in die Hütte. Der Wirt vergaß die

Kohle in der Hand, bis ihn die Glut daran erinnerte, da schleuderte er sie

ärgerlich von sich, sah auf die Fremden und begann nach einer neuen Kohle

zu suchen.

„Guten Tag, Bauer!"
„Guten Tag!"
Es folgte ein höfliches Schweigen.
„Frisches Wetter heute und die Weide hier neben dem Hause voller

Hasenspuren."

„Von dem Zeug gibt es hier genug!" antwortete der Bauer verdrießlich,
indem er kräftig an der Pfeife sog; er liebte es nicht, daß man auf seinen

Hügeln und Feldern herumlief.

„Ihr habt ja einen Wald dort unten in der Senkung, Kiefernwald auf
sandigem Boden."

„Das muß ich wohl wissen."

„Mein Name ist Weikkolin, ich bin Ingenieur; ich bin hergekommen, um
zu hören, ob ich ihn kaufen kann."

„Den Wald?" — „Ja, den Wald!" — „Ihn kaufen?" — „Ja, ich

wünschte ihn zu kaufen!" — „Was tut Ihr damit?" „Planken und Bretter
mache ich daraus!"- — Jetzt trat die Wirtin ein.

„Na, aber du meine Güte, wirst du denn den Herrn nicht zum Sitzen
nötigen und auch die Leute? Treten Sie näher, treten Sie näher."

Und in aller Eile fuhr die freundliche Alte mit der Schürze über Bänke
und Tische.

„Nehmen Sie Platz, seien Sie so gut, nehmen Sie Platz, bitte. Ich
werde gleich Kaffee besorgen."

Man setzte sich allmählich und es begann ein Waldhandel, der eine Un-
endlichkeit dauerte, bis alle Einwände des Wirtes, seine Gegenvorschläge, Preise,
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Süßmfefaüge uub Sßeitläuggteiten übermunben raaren. 9<tur ber gngenieur unb

ber Kannusbauer fpradjen, bie 2Inberen Nörten ju, raupten unb fdjmiegen.

ber Dämmerung brarî) ber 2BaIbï)ânbler auf.

„tftun, ift fegt allel War?" fragte er.

„Me! ift tlar", fagte ber SBirt jögernb.
„Otun fegt, t)ier habe id) einen fertig gefdfriebenen Kontratt; mir fegen

nur bie greife tjinein, bann left £ff)r ihn burd) unb fc^reibt Suren tarnen
barunter,—fet)t, burger ®ie beiben SDtänner bezeugen el unb ."

Iber jel3t rührte Kannul ©rid) bie ©acge »on neuem nom allererften

Anfange an auf, unb el begann mieber ein £in« unb fperreben, bal nom

Ingenieur mit ©ebulb unb ©cglaubeit geleitet tourbe. S» mar ftoctbunfel,
et>e ber Kannusbauer bagin gebraut mar, feine Unterfcgrift, irgenb melcge

Krägenfüge, unter bal Rapier ju feiert, unb bie beiben ©egilfen el befd)einigt

batten.
Stil bal abgemalt mar, batte ber äßirt bal le^te ©tüct fpolj in feinem

Sßalbe oertauft unb augerbem bem Käufer bal SRecgt jugefianben, bie Saiten

ben Sad) hinunter in'l £al ju flögen, ben Sacg ju regulieren unb ju nertiefen,

mo el nötig fein mürbe.

Slll ber SBalbtaufer bie fpütte nerlaffen batte unb mit feinen Seuten unb

fpunben eine ©trecte gegangen mar, balte ber Ingenieur, ein raffinierter @e<

fdjaftlmann, tief Sltem.

„®al mar ein fcglauer fpecgt, aber angebiffen bat er bod) !" rief er aul.
Hab fo fdpnun&elte unb lachte bie ganje ©efellfdjaft, mäbrenb fie eilig bem

felben SBeg ging, ben fie gefommen.

$al mar ein Seben im SfBalbe ben ganzen SBinter, non SÜßeibnacgten bis

Dftern! ©I mürbe gehauen unb gefägt, el trachte unb praffelte nom borgen
bis jum Slbenb. ^unberte non SJienfcgen mit ißferben unb ©glitten rührten

ficg, mie Stmeifen, unb el mar eine ©ile, all ob ben Seuten bie ginger brennten.

Sirtbubn unb fpafelgugn mürben in neue unbefannte ©egenben nertrieben, ber

fpafe betam ben Saufpag, ber ©icbelgäber mürbe heimatlos. ®ie fcgmerfie

Slrbeit begann aber erft bann, all el galt, bie Satten aul bem SBalbe ju
fdjaffen.

SDtan mugte oorroärtl, mo abfolut tein Sßeg mar unb aud) teiner fein

tonnte. SJtenfcgen unb Stiere nerfanten bil jum Saucb im ©cgnee, arbeiteten

fid) mieber geraul, fdjmigten unb ermübeten, ermübeten unb fcgroigten, fo bag

bie ißferbe bampften mie ein Sabelaten in ber Kalte, aber oorroärtl ging el.

$m SJtarj mürben bie bebauenen unb mit 3eid)en nerfebenen Saiten in merft=

langen ©tapeln non fünfzehn bil jroanjig gug fpöge auf bem ©ife bei Sacgel

aufgebaut, ber aul bem Kannulfee flog, fo bag bie ©ilbede unter ber Saft

ju Soben fant. ©o tarn ber grübling, ber ©cgnee fcgmotj; ber ©ee trat aul
feinen Ufern, unb nun galt el grögte ©ile. ®ie Satfenftapel follien mit fpitfe
bel Staumafferl auf ber ©ilftrage bei Sacgel, meilenmeit b"<abgeflögt merben,

— 261 —

Winkeszüge und Weitläufigkeiten überwunden waren. Nur der Ingenieur und

der Kannusbauer sprachen, die Anderen hörten zu, rauchten und schwiegen. In
der Dämmerung brach der Waldhändter auf.

„Nun, ist jetzt alles klar?" fragte er.

„Alles ist klar", sagte der Wirt zögernd.

„Nun seht, hier habe ich einen fertig geschriebenen Kontrakt; wir setzen

nur die Preise hinein, dann lest Ihr ihn durch und schreibt Euren Namen

darunter,-seht, hierher Die beiden Männer bezeugen es und ."
Aber jetzt rührte Kannus Erich die Sache von neuem vom allerersten

Anfange an auf, und es begann wieder ein Hin- und Herreden, das vom

Ingenieur mit Geduld und Schlauheit geleitet wurde. Es war stockdunkel,

ehe der Kannusbauer dahin gebracht war, seine Unterschrift, irgend welche

Krähenfüße, unter das Papier zu setzen, und die beiden Gehilfen es bescheinigt

hatten.
Als das abgemacht war, hatte der Wirt das letzte Stück Holz in seinem

Walde verkauft und außerdem dem Käufer das Recht zugestanden, die Balken

den Bach hinunter in's Tal zu flößen, den Bach zu regulieren und zu vertiefen,

wo es nötig sein würde.

Als der Waldkäufer die Hütte verlassen hatte und mit seinen Leuten und

Hunden eine Strecke gegangen war, holte der Ingenieur, ein raffinierter Ge-

schäftsmann, tief Atem.

„Das war ein schlauer Hecht, aber angebissen hat er doch!" rief er aus.

Und so schmunzelte und lachte die ganze Gesellschaft, während sie eilig den-

selben Weg ging, den sie gekommen.

Das war ein Leben im Walde den ganzen Winter, von Weihnachten bis

Ostern! Es wurde gehauen und gesägt, es krachte und prasselte vom Morgen
bis zum Abend. Hunderte von Menschen mit Pferden und Schlitten rührten

sich, wie Ameisen, und es war eine Eile, als ob den Leuten die Finger brennten.

Birkhuhn und Haselhuhn wurden in neue unbekannte Gegenden vertrieben, der

Hase bekam den Laufpaß, der Eichelhäher wurde heimatlos. Die schwerste

Arbeit begann aber erst dann, als es galt, die Balken aus dem Walde zu

schaffen.

Man mußte vorwärts, wo absolut kein Weg war und auch keiner sein

konnte. Menschen und Tiere versanken bis zum Bauch im Schnee, arbeiteten

sich wieder heraus, schwitzten und ermüdeten, ermüdeten und schwitzten, so daß

die Pferde dampften wie ein Badelaken in der Kälte, aber vorwärts ging es.

Im März wurden die behauenen und mit Zeichen versehenen Balken in werft-

langen Stapeln von fünfzehn bis zwanzig Fuß Höhe auf dem Eise des Baches

aufgebaut, der aus dem Kannussee floß, so daß die Eisdecke unter der Last

zu Boden sank. So kam der Frühling, der Schnee schmolz; der See trat aus

seinen Ufern, und nun galt es größte Eile. Die Balkenstapel sollten mit Hilfe
des Tauwassers auf der Eisstraße des Baches, meilenweit hinabgeflößt werden.
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bi§ p einem Keinen gluß, unb non bort nocß einige ïûteiten toeiter bi§ pm
©aimafee. SUT biefeê mußte in einigen Sffiodjen getan fein; benn roenn bie ©té*
baßn oon ber grüt)ling§fonne unb infolge ber Reibung einmal gefc^moljen,
mar jebe 3tu§fict)t auf meiteren Transport in biefem grühfahr p ©nbe. SKÏeê,

mal man ben SBinter über abgeïjotgt hatte, Saufenbe oon Saiten, mußten
gerabe jeßt, beoor bie îoftbare ©ilbaßn gefchmoljen, niebergefüßrt merben ober
bi§ pm nädjften gaßre im SBalbe bleiben.

2Benn irgenb fernab», fo galt e§ feßt p jeigen, roa§ ÜDtenfcßenroilte unb
Straft, road Stluêteln unb Seinen, ©ebulb, Stuêbauer unb ©efunbßeit leiften
tonnten, .fpunberte oon Scannern ftanben oom ÜDtorgen bi§ pm Stbenb mit
£aîen unb ©tangen an ben Ufern be§ Sacße§, oft bi§ p ben Stnieen im SBaffer,
um bie Saiten flott machen p Reifen.

* *
*

SJtatti ÜDtatalamaa tjatte ben SBinter über an ber gäüungSarbeit teil»

genommen. @r mar bie gute Saune ber Arbeiter, ißr ©paßmacher. SBenn e§

fo talt rourbe, baß ber SBalb mit Steif bebectt, fttü mie ein $oter im Seiten«
geroanb, baftanb, menn ber ©cßneefturm püfcßen ben SBipfeln ber gicßten
beulte, roenn ber grüßlinglregen feinen ©cßafapels burcßroeicßte, an fternflaren
ÜDtorgen roie rofenfarbenen Slbenben — immer roar SDtatti gleich munter. @r

fcßerjte Slerger unb geinbfcßaft fort. @r hatte immer ein gutes SBort, eine

muntere ©efcßicßte pr ^anb. Ilnb ba§ roar roie roarmel Öl püfcßen fnifternben
Rapfen. Stur, toenn ein geiertag ober ©onntag tarn, rourbe er traurig unb

füll. ®enn alle fungen Surften gingen pm StannuSßofe unb machten ber

Sifa ben fpof unb ba§ burfte er nict)t.
®ie erften SBocßen ging e§ mit bem gtößen ganj gut, al§ ba§ £auroaffer

nocß mäßig roar, benn weiterhin roar ber Sacß gerabe unb giemlic^ tief. Sit»

man aber p ben bem Stannu§fee pnäcßft gelegenen Stapeln gelangte, rourbe
e§ fcßlitnmer. ®er Sacß ging hier im Sogen, roie ein £runtener, unb ein Keiner
SDBafferfalt tat bat> ©einige, um ben transport p erfcßroeren. ®ie Saiten
blieben b>ter ftecten unb machten ben Seuten oiele SDtüße.

„fpört", fagte ber Ingenieur, „roir roollen ben oerbammten SBafferfaH
fortfprengen, ift bort in ber flippe nidtjt eine ©palte?"

ga e§ fanb fid; eine ©palte. ®er Ingenieur unterfucßte feine Staffen
nach ein paar ®pnamitpatronen, fie rourben oorficßtig hineingepaßt.

„Slufgepaßt! 3tu§ bem SGBege!" hieß e§ nun bie Steiße entlang.
„ißang, pang — unb bie flippe roar gefprengt; ba§ SBaffer, roelcßeS

oberhalb einen Keinen ©ee gebilbet hatte, brängte mit gewaltiger Straft nach
unb fegte aüe§ fort, flippe, Saiten unb ©ilmaffe, riß große ©rbfiücte mit
unb fiürjte roie ein rafenbe§ £ier mit ©eroalt in§ £at hinunter.

„Stufgepaßt!" hieß e§ roieber oon ©lieb p ©lieb, geber fprang, fo gut
e§ ging, aus bem SBege. ©in 3Jtann aber rourbe bocß oom nacßbrängenben
SBaffer gefaßt unb pifcßen ben Saiten gerfcEjmettert. ®er Keine Sad) roar
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bis zu einem kleinen Fluß, und von dort noch einige Meilen weiter bis zum
Saimasee. All' dieses mußte in einigen Wochen getan sein; denn wenn die Eis-
bahn von der Frühlingssonne und infolge der Reibung einmal geschmolzen,

war jede Aussicht auf weiteren Transport in diesem Frühjahr zu Ende. Alles,
was man den Winter über abgeholzt hatte, Tausende von Balken, mußten
gerade jetzt, bevor die kostbare Eisbahn geschmolzen, niedergeführt werden oder
bis zum nächsten Jahre im Walde bleiben.

Wenn irgend jemals, so galt es jetzt zu zeigen, was Menschenwille und
Kraft, was Muskeln und Sehnen, Geduld, Ausdauer und Gesundheit leisten
konnten. Hunderte von Männern standen vom Morgen bis zum Abend mit
Haken und Stangen an den Usern des Baches, oft bis zu den Knieen im Wasser,
um die Balken flott machen zu helfen.

-t- 4-

H

Matti Matalamaa hatte den Winter über an der Fällungsarbeit teil-
genommen. Er war die gute Laune der Arbeiter, ihr Spaßmacher. Wenn es

so kalt wurde, daß der Wald mit Reif bedeckt, still wie ein Toter im Leichen-

gewand, dastand, wenn der Schneesturm zwischen den Wipfeln der Fichten
heulte, wenn der Frühlingsregen seinen Schafspelz durchweichte, an sternklaren
Morgen wie rosenfarbenen Abenden — immer war Matti gleich munter. Er
scherzte Aerger und Feindschaft fort. Er hatte immer ein gutes Wort, eine

muntere Geschichte zur Hand. Und das war wie warmes Öl zwischen knisternden
Zapfen. Nur, wenn ein Feiertag oder Sonntag kam, wurde er traurig und

still. Denn alle jungen Burschen gingen zum Kannushofe und machten der

Lisa den Hos und das durfte er nicht.
Die ersten Wochen ging es mit dem Flößen ganz gut, als das Tauwasser

noch mäßig war, denn weiterhin war der Bach gerade und ziemlich tief. Als
man aber zu den dem Kannussee zunächst gelegenen Stapeln gelangte, wurde
es schlimmer. Der Bach ging hier im Bogen, wie ein Trunkener, und ein kleiner
Wasserfall tat das Seinige, um den Transport zu erschweren. Die Balken
blieben hier stecken und machten den Leuten viele Mühe.

„Hört", sagte der Ingenieur, „wir wollen den verdammten Wassersall
fortsprengen, ist dort in der Klippe nicht eine Spalte?"

Ja es fand sich eine Spalte. Der Ingenieur untersuchte seine Taschen
nach ein paar Dpnamitpatronen, sie wurden vorsichtig hineingepaßt.

„Aufgepaßt! Aus dem Wege!" hieß es nun die Reihe entlang.
„Pang, pang — und die Klippe war gesprengt; das Wasser, welches

oberhalb einen kleinen See gebildet hatte, drängte mit gewaltiger Kraft nach
und fegte alles fort, Klippe, Balken und Eismasse, riß große Erdstücke mit
und stürzte wie ein rasendes Tier mit Gewalt ins Tal hinunter.

„Aufgepaßt!" hieß es wieder von Glied zu Glied. Jeder sprang, so gut
es ging, aus dem Wege. Ein Mann aber wurde doch vom nachdrängenden
Wasser gefaßt und zwischen den Balken zerschmettert. Der kleine Bach war
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eine ©tromfclpelle geworben, non fünfjeljn bil ptanjig gufj SSreite, unb rifj
mit fief) fort, wal er erreichen tonnte.

Sftatti unb ber Ingenieur fatten fid) auf einen gellblocî gerettet; oon
bort fat) SJtatti p feinem ©rftaunen feinen ©teg, feinen Brunnen, fein Sootl«
ïjauê auf ben fdpumenben ©Bogen balfergetan^t footmen. ©ort tarn and) feine

einzige $ul) laut britllenb ben fd)mut)iggelben ©trom balfergetrieben.

„©er ©ee l)at feinen $amm burd)brodfen", fagte er, oor ©d)recf er=

bleicfjenb. „©al ©Baffer tjat ficE) burd) ben fanbigen Soben burd)gewül)tt.
©ott fei uni jet)t gnäbig, £err Ingenieur!"

„©er ©trom roirb boc^ fdfwerlidj fo l)od) fteigen!" fagte ber Ingenieur
ernft. ,,^aHoî» Seute, gebt 2lcf)t. ©al ©Baffer fteigt, lafjt bie Sofung weiter

inl Sal t)inab gel)en!"
Unb ber ©trom fdjrnoK unb ftieg ; er führte Srücten, ©te^I)äufer unb

Soote mit fid).
„®a ift bel Sïannulbauern Soot", fagte üftatti, unb erfdjreclt fugte er

Ijinp: „im Soote liegt Sifa'l grthtel fpalliucl) unb bei Sauern ?ßel§. "

gn bemfelben Slugenblid fcfjlug bal Soot um unb oerfd)wanb.

„®ott fei uni gnäbig, ba ift am ©nbe ein Unglüd gefeiten !" rief
äftatti aul.

©Bieber pgen befannte ©egenftänbe oorbei. f^ifc^gatter, Sootlljäufer unb

Sanbunglbrücten, bte er feit feiner JUnbljeit am Ufer bei ©eel gefeljen tjatte;
alle pgen fie jertrümmert unb prbrocljen mit bem ©trome l)in. ©îacl) einigen
©tunben war bie fdjlimmfte glut ooriiber; ber gall würbe ein gluff, bann
ein frieblid^er Sad), ber raufdjenb auf bem ©runbe einer breiten ©anbbüne

baljinftrömte. ©er Ingenieur unb SJiatti fliegen oon ifjrem ©i^e herunter unb

wanberten fjeim, ber ^»ütte bei letzteren p. Seibe waren bebrücft unb nieber=

gefcEjlagen. ©er Ingenieur fürchtete, baff ber Sad) feine Sailen in ©djlamm
unb ©anb getrieben unb STlatti war feiner Sifa wegen unruhig. Obgleich er

gan§ burdpäfjt war, wollte er bod) gleid) jum Jlannullpfe, um p l)ören, wie

el lam, baff er Sifa'l ©ud) im Soote gefeljen ©I war -ïîeulidjt, ber
SJionb ftanb in gorrn einer ©icfjel ganj niebrig unb oerbreitete ein geljeimnils
oollel Sidft im ©Salbe. ©er ©rofje Sär leuchtete matt auf blafgblauem ©runbe
unb bal ©Baffer fiel in fdfmeren ©ropfen, wie ©ranen, auf bie ©rbe. Sftatti
tarn nic^t weiter, all bil pnt Sad)e, ber Soben war burd)weid)t, ber ©teg
fort. SJlit fernerem fperpn muffte er wieber umlegen.

* *
*

©ie Seute auf bem Äannulljofe Ratten jeitig iljr grübfiüct beenbet unb

waren an iljre 3lrbeit gegangen, bte ©ßirtin in iljre SJtildjfammer. $annul
©rid) fafj allein unb üerbrie^lid) am ©ifclje in ber ©tube, ©al ©Balbgefdjäft
ïjatte iîjn pip galjre alter gemadjt. greilid) Ijatte er belommen, wal iljrn p«
tarn, ©ie ©olbftüde lagen in einem ©trumpfe in einem SDte^enmaff, unb biefel
war unter bem ©etreibe in ber ©djeune »erborgen; aber wenn er gewartet
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eine Stromschnelle geworden, von fünfzehn bis zwanzig Fuß Breite, und riß
mit sich fort, was er erreichen konnte.

Matti und der Ingenieur hatten sich auf einen Felsblock gerettet; von
dort sah Matti zu seinem Erstaunen seinen Steg, feinen Brunnen, fein Boots-
Haus auf den schäumenden Wogen dahergetanzt kommen. Dort kam auch seine

einzige Kuh laut brüllend den schmutziggelben Strom dahergetrieben.

„Der See hat feinen Damm durchbrochen", sagte er, vor Schreck er-
bleichend. „Das Wasser hat sich durch den sandigen Boden durchgewühlt.
Gott sei uns jetzt gnädig, Herr Ingenieur!"

„Der Strom wird doch schwerlich so hoch steigen!" sagte der Ingenieur
ernst. „Halloh! Leute, gebt Acht. Das Wasser steigt, laßt die Losung weiter
ins Tal hinab gehen!"

Und der Strom schwoll und stieg; er führte Brücken, Netzhäuser und

Boote mit sich.

„Da ist des Kannusbauern Boot", sagte Matti, und erschreckt fügte er

hinzu: „im Boote liegt Lisa's grünes Halstuch und des Bauern Pelz."

In demselben Augenblick schlug das Boot um und verschwand.

„Gott sei uns gnädig, da ist am Ende ein Unglück geschehen!" rief
Matti aus.

Wieder zogen bekannte Gegenstände vorbei. Fischgatter, Bootshäuser und

Landungsbrücken, die er seit seiner Kindheit am Ufer des Sees gesehen hatte;
alle zogen sie zertrümmert und zerbrochen mit dem Strome hin. Nach einigen
Stunden war die schlimmste Flut vorüber; der Fall wurde ein Fluß, dann
ein friedlicher Bach, der rauschend auf dem Grunde einer breiten Sanddüne

dahinströmte. Der Ingenieur und Matti stiegen von ihrem Sitze herunter und

wanderten heim, der Hütte des letzteren zu. Beide waren bedrückt und nieder-

geschlagen. Der Ingenieur fürchtete, daß der Bach seine Balken in Schlamm
und Sand getrieben und Matti war seiner Lisa wegen unruhig. Obgleich er

ganz durchnäßt war, wollte er doch gleich zum Kannushofe, um zu hören, wie
es kam, daß er Lisa's Tuch im Boote gesehen Es war Neulicht, der

Mond stand in Form einer Sichel ganz niedrig und verbreitete ein geheimnis-
volles Licht im Walde. Der Große Bär leuchtete matt auf blaß-blauem Grunde
und das Wasser fiel in schweren Tropfen, wie Tränen, auf die Erde. Matti
kam nicht weiter, als bis zum Bache, der Boden war durchweicht, der Steg
fort. Mit schwerem Herzen mußte er wieder umkehren.

-l-

Die Leute auf dem Kannushofe hatten zeitig ihr Frühstück beendet und

waren an ihre Arbeit gegangen, die Wirtin in ihre Milchkammer. Kannus
Erich saß allein und verdrießlich am Tische in der Stube. Das Waldgeschäft
hatte ihn zehn Jahre älter gemacht. Freilich hatte er bekommen, was ihm zu-
kam. Die Goldstücke lagen in einem Strumpfe in einem Metzenmaß, und dieses

war unter dem Getreide in der Scheune verborgen; aber wenn er gewartet
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tjätte, fo tjatte er oiet met)r für ba! §ot$ Ijaben fönnen, ba! muffte er jet)t

ganj beftimmt. Unb bann ba! ©elb! SBenn jemanb am Gcnbe fein 33erfted

aulfdpüffette Sap tarn nod), baff er fo otel p tun tjatte. Ser grüt)ling
mar fo unermartet früt) getommen. Sie Steter maren frei. Sie Saat leuchtete

grün. Sie Änofpen ber ©Hern unb S3irfen fdfrootten. Sie SBeibenta^ctjen fafyen

jerriffen unb gottig au!. Sie (Stfter, meiere bem 23olt!gtauben nad) p Steu*

jalfr itjr 9teft baut, tjatte fid) auf bie |jod)äeit!reife begeben. Sie Serdje mar
tjeimgeteljrt. Stile! tebige 23olt t)atte fid) beim SBalbfälten Strbeit gefugt, unb

er muffte jet)t fetbft mit einem $ned)te alte grül)ting!arbeit beforgen. Sie
Strbeit mar nid)t Ieid)t für einen, ber nict)t metjr gemotjnt mar, fetbft fpanb
anzulegen, £jeute mar ber (See frei oon ben fdjtimmfien @i!maffen, tjeute

muffte er mit feiner Sifa pr ^einätuoto^nfet t)inüberrubern, um bie oorfäfjrigen
^eurefte pfammenptjarten, ba fie fonft auf ber SQBiefe faulen unb bal frifdje
©ra! nidjt auffommen taffen mürben.

Sifa ruberte, mätjrenb ber Sitte fteuerte unb mißmutig um fid) btictte.

Stuf einmal überflog ein 8ad)etn fein finftere! ©efidjt, unb mit ber pfeife auf
ben Keinen Steg tjinüberbeutenb, ber über ben au! bem See flieffenben S3ad)

führte, fagte er:
„Siel?, mie t'tug ber SJtatalamaa ift, läfft feine einige Stuf) auf ber ge«

frorenen ©rbe tjerumlaufen unb tatte! oerfautte! fpeu freffen; muff motjt fc^tec^t

um'! gutter im fpaufe beftettt fein!"
Sie marmtjerjige Sifa fat) mitteibig SJÎatti'! rote Sut) pufdjen bem gelben

oorjätjrigen Sumpfgra! am Brunnen neben bem Stege ftetjen.

SSater unb Sodjter tanbeten an ber gemötplidjen Stette unter ben Sdjmarj*
eitern, fliegen mit iljren Stechen au!, unb pgen ba! S3oot etroa! auf ben

Stranb; bann gingen fie pm niebrigften Seit ber gnfet unb fingen an ba!
©ra! pfammenptjarfen. Sie Strbeit bauerte ftunbentang, olpe baff ein Söort

gemedjfett mürbe.

„3um ^uctuct, ma! fott ba! fein, roa! raufctjt ba?" fprad) ber Sitte

unb fat) fid) plö|licf) um.

„@! finb motjt gugoögel."
„SSenn ba! ßugoöget finb, fo müffen itjrer ungemöljntid) otete fein in

biefem grüt)jat)r."
Ser Sitte btidte pm fpimmel auf, feine ßugoöget maren p fet)en.

„Stber ba! 33raufen nimmt ja immer p, ma! îann ba! fein?"
„Sie S3äume im SÖßatbe bort rauften motft im Stßinbe!"

„Su fprid)fi, mie bu e! oerfiet)ft."

Stuf einmal fuljr ber Sitte erfdpectt auf; rieb fidj bie Stugen ein Stial

nad) bem anbern, fat) gang oerroirrt au!, ijuftete einige SOtal oertegen; enbtid)

tonnte er fid) nid)t länger betjerrfd)en, fonbern ftieff einen IRuf ber Uber*

rafd)ung au!.
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hätte, so hätte er viel mehr für das Holz haben können, das wußte er jetzt

ganz bestimmt. Und dann das Geld! Wenn jemand am Ende sein Versteck

ausschnüffelte! Dazu kam noch, daß er so viel zu tun hatte. Der Frühling
war so unerwartet früh gekommen. Die Äcker waren frei. Die Saat leuchtete

grün. Die Knospen der Eltern und Birken schwollen. Die Weidenkätzchen sahen

zerrissen und zottig aus. Die Elster, welche dem Volksglauben nach zu Neu-

jähr ihr Nest baut, hatte sich auf die Hochzeitsreise begeben. Die Lerche war
heimgekehrt. Alles ledige Volk hatte sich beim Waldfällen Arbeit gesucht, und

er mußte jetzt selbst mit einem Knechte alle Frühlingsarbeit besorgen. Die
Arbeit war nicht leicht für einen, der nicht mehr gewohnt war, selbst Hand
anzulegen. Heute war der See frei von den schlimmsten Eismassen, heute

mußte er mit seiner Lisa zur Heinäluoto-Jnsel hinüberrudern, um die vorjährigen
Heureste zusammenzuharken, da sie sonst auf der Wiese faulen und das frische
Gras nicht auskommen lassen würden.

Lisa ruderte, während der Alte steuerte und mißmutig um sich blickte.

Auf einmal überflog ein Lächeln sein finsteres Gesicht, und mit der Pfeife auf
den kleinen Steg hinüberdeutend, der über den aus dem See fließenden Bach

führte, sagte er:
„Sieh, wie klug der Matalamaa ist, läßt seine einzige Kuh auf der ge-

frorenen Erde herumlaufen und kaltes verfaultes Heu fressen; muß wohl schlecht

um's Futter im Hause bestellt sein!"

Die warmherzige Lisa sah mitleidig Matti's rote Kuh zwischen dem gelben

vorjährigen Sumpfgras am Brunnen neben dem Stege stehen.

Vater und Tochter landeten an der gewöhnlichen Stelle unter den Schwarz-
ellern, stiegen mit ihren Rechen aus, und zogen das Boot etwas auf den

Strand; dann gingen sie zum niedrigsten Teil der Insel und fingen an das

Gras zusammenzuharken. Die Arbeit dauerte stundenlang, ohne daß ein Wort
gewechselt wurde.

„Zum Kuckuck, was soll das sein, was rauscht da?" sprach der Alte
und sah sich plötzlich um.

„Es sind wohl Zugvögel."
„Wenn das Zugvögel sind, so müssen ihrer ungewöhnlich viele sein in

diesem Frühjahr."
Der Alte blickte zum Himmel auf, keine Zugvögel waren zu sehen.

„Aber das Brausen nimmt ja immer zu, was kann das sein?"
„Die Bäume im Walde dort rauschen wohl im Winde!"
„Du sprichst, wie du es verstehst."

Auf einmal fuhr der Alte erschreckt auf; rieb sich die Augen ein Mal
nach dem andern, sah ganz verwirrt aus, hustete einige Mal verlegen; endlich

konnte er sich nicht länger beherrschen, sondern stieß einen Ruf der Wer-
raschung aus.
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„Sßater, roal fyaft bu, bift bu franf, roal in ©brifti Stamen fid)t bid} an?"

fagte Sifa.
©er Sitte beutete mit jitternber fpanb hinüber gegen SDRatti SJtatata*

maa'l fpütte.
„Sieb bat)in, fieb hinüber!"
Sifa begattete bie Stugen mit ber £anb unb fab aufmerffam, unner*

roanbt bat)in.

,,gd) fe^e nidjtl, bu bift Iran!, Stater, bu bift afdjgrau im ©eftd)t."

,,©iet)ft bu md)tl Stber tjaft bu benn feine Stugen Sßo ift ber ©ee !"
„©er ©ee? .fperr ©Ott, fa, ber ©ee!"

®al 2Mbd)en fab ebenfo erfdjrectt aul, roie norl)er ber Sitte. SBo eben

nod) ber ©ee bie SBotfen bei Gimmel! roieberfpiegette, im ©t^ein ber ©onne

glänjte unb oon ben Söinben geträufelt rourbe, tag je^t eine fdjmubige gtädje,

oon getbgriinen SItgen unb grünem ©djteim bebecft. ©I rührte fid) unb fdjäumte
unb brobette, all ob bie roibrige SJtaffe in ©ärung geraten fei. SIb unb ju
fdjneHte ein gtänjenber |>ed)t im ©djtamm empor, fiel aber int fetben Stugen*

blidE mieber in ben ©djmub jurüc!. ©al ÏBaffer mar, fo roeit man fab, net*

fdjrounöen. Stater unb ®od)ter ftanben ftumm unb ergriffen non ber uner*

warteten Staturerfd)einung.
„®a§ ift ber füngfte ©ag", fagte ber Sitte jä^neftappernb, „3eid;en ge*

fdjefyen an ©onne unb SJtonb, bie ©rbe nerborret unb bie @erid)t!pofaune

brö^nt in ber gerne."
SDtinute auf SJUnute nerrann in ©rmartung bei ©ntfebtidjen.

„Saf? uni Ifeimgefjen !"
©ie teerten jum S3oote prüct; el mar fort, bal finîenbe SBaffer batte

el mit fid) fortgeben, ©egenüber, am anbeten Ufer bei ©eel, ber jet)t f'aum

ein ©rittet beffen mar, mal er geroefen, falfen fie ihr £>eim, unoeranbert, un»

befcf)übigt.

Stuf einmal bracb Sifa in ein fdfaHenbe! ©etädjter aul. SBie fie tad)te!
Unmäßig b^'t« lachte fte, unaufbaltfam. ©er Sitte warb böfe unb ängfttid)
gugteid), er ferait unb fragte: „SBal in bei fperrn Stamen baft bu! SSift bu

oerrüdEt? SBorüber tac^ft bu?"
„SJiatti! SJtatti !" fagte bal SJtäbdien aufjer Sttem.

„SJtatti!" lîttb ber Sitte rourbe nod) böfer.

„©rinnerft bu bid)", fagte fie enbtid), fieb bebetrfd)enb, erinnerft bu bid),

mal bu im nötigen gabre gerabe tjier auf ber gnfet nerfprodjen baft?"
„Stein, roal benn. SBal fottte ict) nerfprodjen haben?"

„ga, bu nerfpradjft" — unb fie ladjte roieber — „bu oerfpradjft, baf? mict)

SJtatti, roenn er mid) troefenen gufiel ^ier non ber §einätuoto«fjnfet fortbrächte,
baben fottte — mic^ jur grau haben fottte", fagte fie îidjernb, „unb nun —"

„gebt fommt er unb roirb mid) trodenen gufjel non tjirc fortbringen;
g ein if? roar er el, ber ."
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„Vater, was hast du, bist du krank, was in Christi Namen ficht dich an?"

sagte Lisa.
Der Alte deutete mit zitternder Hand hinüber gegen Matti Matala-

maa's Hütte.
„Sieh dahin, sieh hinüber!"
Lisa beschattete die Augen mit der Hand und sah aufmerksam, unver-

wandt dahin.

„Ich sehe nichts, du bist krank, Vater, du bist aschgrau im Gesicht."

„Siehst du nichts? Aber hast du denn keine Augen? Wo ist der See!"

„Der See? Herr Gott, ja, der See!"
Das Mädchen sah ebenso erschreckt aus, wie vorher der Alte. Wo eben

noch der See die Wolken des Himmels wiederspiegelte, im Schein der Sonne

glänzte und von den Winden gekräuselt wurde, lag jetzt eine schmutzige Fläche,

von gelbgrünen Algen und grünem Schleim bedeckt. Es rührte sich und schäumte

und brodelte, als ob die widrige Masse in Gärung geraten sei. Ab und zu

schnellte ein glänzender Hecht im Schlamm empor, siel aber im selben Augen-
blick wieder in den Schmutz zurück. Das Wasser war, so weit man sah, ver-

schwanden. Vater und Tochter standen stumm und ergriffen von der uner-

warteten Naturerscheinung.

„Das ist der jüngste Tag", sagte der Alte zähneklappernd, „Zeichen ge-

schehen an Sonne und Mond, die Erde verdorret und die Gerichtsposaune

dröhnt in der Ferne."
Minute auf Minute verrann in Erwartung des Entsetzlichen.

„Laß uns heimgehen!"
Sie kehrten zum Boote zurück; es war sort, das sinkende Wasser hatte

es mit sich fortgezogen. Gegenüber, am anderen Ufer des Sees, der jetzt kaum

ein Drittel dessen war, was er gewesen, sahen sie ihr Heim, unverändert, un-
beschädigt.

Auf einmal brach Lisa in ein schallendes Gelächter aus. Wie sie lachte!

Unmäßig heiter lachte sie, unaufhaltsam. Der Alte ward böse und ängstlich

zugleich, er schalt und fragte: „Was in des Herrn Namen hast du! Bist du

verrückt? Worüber lachst du?"
„Matti! Matti!" sagte das Mädchen außer Atem.

„Matti!" Und der Alte wurde noch böser.

„Erinnerst du dich", sagte sie endlich, sich beherrschend, erinnerst du dich,

was du im vorigen Jahre gerade hier auf der Insel versprochen hast?"
„Nein, was denn. Was sollte ich versprochen haben?"

„Ja, du versprachst" — und sie lachte wieder — „du versprachst, daß mich

Matti, wenn er mich trockenen Fußes hier von der Hemäluoto-Jnsel fortbrächte,
haben sollte — mich zur Frau haben sollte", sagte sie kichernd, „und nun —"

„Jetzt kommt er und wird mich trockenen Fußes von hier fortbringen;
gewiß war er es, der ."
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„©cßroaß feinen Unfinn, et fann ben ©ee nidjf aulfaufen, fo großmäulig
er aucß iff; unb ßat er el getan, fo foil el ißm teuer p fteßen fommen. @r
foil el besaßlen unb oor ©ericßt bafür SRebe fielen !"

,,2Bal foil er besaßlen? ©ießft bu benn nicßt, el ift ja fein eigener
Seil bei ©eel, ben er aulgetrocfnet ßat unb bal fann er bocß rooßl tun."

„3a fo, bu nimmft ißn in ©cßuß!"
Sa bie ©efaßr oorüber fcßien, ließ ber 3tlte feinem lange genäßrten gorn

unb ©rimm freien Sauf, ftucßte unb fcßmur, eßer mürbe er Sifa in ben @ee

merfen, eße er fie einem folcßen gäbe.

2öoßl eine ©tunbe fcßimpfte unb metterte er. 2lber junger, Surft unb
£älte macßten ißn allmäßlicß jaßm.

@r begann einpfeßen, baß fie bie 9tacßt auf ber gnfel pbringen mußten.
Senn bie Soote maren natürlicß ben 2Seg allel grbifcßen gegangen. Sater
unb Sodjter gingen roieber ßinab pr gnfel, fucßten fitß ein Sager in ber
©cßeune unb oerfucßten ficß gegen bie näcßtlicße fiüßle ju fcßüßen, inbem fie
ficß unter bie £eurefie oerfrocßen. Sifa lag ßart unb fait; aber fie mar
glücfticß unb füßlte ficß roarm im fersen, fie ßoffte mieber. Unb mit guoer*
ficßt blicfte fie in bie 9iacßt burtß bal baufällige Sacß auf su ben ©lernen,
bie in firaßlenber ißracßt über ber bunflen @rbe freiften.

* *
*

SJtatti ßatte ficß p Sett gelegt, er mar unrußig unb traurig; aber bie
Statur naßm fid) ißr 9?ecßt: nacß jeßnftünbiger Arbeit in 2Mb unb gelb
fcßläft aucß ein fcßlecßtel ©eroiffen ben ©cßlaf bei ©erecßten. Sie ©onne
fcßien fcßon ßeü inl genfter, all er oom Älageliebe feiner 3Jtutter über bie
oerlorene „«ßuniffi", bie S?uß, erroacßte. @r gäßnte, ging ßinaul unb faß mit
©rftaunen, baß ber ©ee fo eingetrocfnet mar, baß er nur p beiben ©eiten
ber £>einäluoio=gnfel mie smei blanfe ©piegel flimmerte. Neugierig ging er
über feine niebrigen Scfer, jagte ein paar Sacßfteljen auf, bie ficß breßten
unb mit bem ©cßmänjcßen mippten unb in jierlicßem 3Jtenueitfcßritt jmif^en
ben 2lcferfurcßen ficß bemegten. ,,©ieß ba, tamerab, Su bift ja früßseitig in
biefem gaßre", bacßte 3Jlatti. ©o fam er p feiner SSBiefe; ber ©tranbpfeifer
jog im furjen Sogen oor ißm ßer, oon ©rbßügel ju ©rbßügel. geßt erft
merfte SÄatti mit greuben, metcße glücflicße Seränberung mit ber ganzen ©egenb
für ißn eingetreten mar. Ser flacße Seil bei ©eel mar trocfen gelegt, ©eine
fumpfigett 2Siefen unb feucßten gelber mürben trocfen unb bal 2lreal feiner
Sßiefen mar oergrößert; er fonnte jeßt fo oiele ßüße ßalten, mie ber Äannul«
bauer felbft. 2Bäßrenb er fo ba ftanb unb bebacßte, mal rooßl ber alte @ricß
SU einer SBerbung unter fo oeränberten Umftänben fagen mürbe, ßörte er aul
ber gerne feinen tftamen rufen. @1 flang mie bal ©cßo oon einer gelfenmanb.
@t laufcßte aufmetffam; el fam oon <£)einaluoto. Sticßtig, bort ftanben groei
ißerfonen am ©tranbe. 2ln roeitgeffrecfte fporisonte geroößnt, entbecfte fein
fcßarfel 2luge fogleicß, baß el Sifa unb ißr Sater maren. 2lber mie foHte er
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„Schwatz keinen Unsinn, er kann den See nicht aussaufen, so großmäulig
er auch ist; und hat er es getan, so soll es ihm teuer zu stehen kommen. Er
soll es bezahlen und vor Gericht dafür Rede stehen!"

„Was soll er bezahlen? Siehst du denn nicht, es ist ja sein eigener
Teil des Sees, den er ausgetrocknet hat und das kann er doch wohl tun."

„Ja so, du nimmst ihn in Schutz!"
Da die Gefahr vorüber schien, ließ der Alte seinem lange genährten Zorn

und Grimm freien Laus, fluchte und schwur, eher würde er Lisa in den See
werfen, ehe er sie einem solchen gäbe.

Wohl eine Stunde schimpfte und wetterte er. Aber Hunger, Durst und
Kälte machten ihn allmählich zahm.

Er begann einzusehen, daß sie die Nacht aus der Insel zubringen mußten.
Denn die Boote waren natürlich den Weg alles Irdischen gegangen. Vater
und Tochter gingen wieder hinab zur Insel, suchten sich ein Lager in der
Scheune und versuchten sich gegen die nächtliche Kühle zu schützen, indem sie
sich unter die Heureste verkrochen. Lisa lag hart und kalt; aber sie war
glücklich und fühlte sich warm im Herzen, sie hoffte wieder. Und mit Zuver-
ficht blickte sie in die Nacht durch das baufällige Dach auf zu den Sternen,
die in strahlender Pracht über der dunklen Erde kreisten.

S

Matti hatte sich zu Bett gelegt, er wg? unruhig und traurig; aber die
Natur nahm sich ihr Recht: nach zehnstündiger Arbeit in Wald und Feld
schläft auch ein schlechtes Gewissen den Schlaf des Gerechten. Die Sonne
schien schon hell ins Fenster, als er vom Klageliede seiner Mutter über die
verlorene „Punikki", die Kuh, erwachte. Er gähnte, ging hinaus und sah mit
Erstaunen, daß der See so eingetrocknet war, daß er nur zu beiden Seiten
der Heinäluoto-Jnsel wie zwei blanke Spiegel schimmerte. Neugierig ging er
über seine niedrigen Äcker, jagte ein paar Bachstelzen auf, die sich drehten
und mit dem Schwänzchen wippten und in zierlichem Menuettschritt zwischen
den Ackerfurchen sich bewegten. „Sieh da, Kamerad, Du bist ja frühzeitig in
diesem Jahre", dachte Matti. So kam er zu seiner Wiese; der Strandpfeifer
zog im kurzen Bogen vor ihm her, von Erdhügel zu Erdhügel. Jetzt erst
merkte Matti mit Freuden, welche glückliche Veränderung mit der ganzen Gegend
für ihn eingetreten war. Der flache Teil des Sees war trocken gelegt. Seine
sumpfigen Wiesen und feuchten Felder wurden trocken und das Areal seiner
Wiesen war vergrößert; er konnte jetzt so viele Kühe halten, wie der Kannus-
bauer selbst. Während er so da stand und bedachte, was wohl der alte Erich
zu einer Werbung unter so veränderten Umständen sagen würde, hörte er aus
der Ferne seinen Namen rufen. Es klang wie das Echo von einer Felsenwand.
Er lauschte aufmerksam; es kam von Heinäluoto. Richtig, dort standen zwei
Personen am Strande. An weitgestreckte Horizonte gewöhnt, entdeckte sein
scharfes Auge sogleich, daß es Lisa und ihr Vater waren. Aber wie sollte er
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e§ anfangen, hinüber p tommen, bie SBiefe trug möglic^exroetfe einen 3uff
ganger, aber ber Seeboben? Stein, ben fannte er au§ feinen Knabenjahren,

too er bie ©ntennefter plünberte unb bie 3angen ber Seefdjroatbe tötete —
ber war grunblo§. ®od) ba tarn ihm ein ©ebante; er ging t)inauf prn fpof,

naljm jroei fßaar Sdpeefdphe mit fid}, ging roieber hinunter unb auf ben

<Sd)neefd)ut)en arbeitete er ftd) burd) ben Schlamm pr 3nfel. @1 roar eine

fdjroere Slrbeit; beoor er ben falben 2ßeg prüctgelegt hatte, fianb iljm ber

Schroeifj auf ber Stirn. Dtunb um ihn herum lebte unb roimmette e§ im

Schlamme oon fdjteimigen SBürmern unb Keinen roibrigen Kriechtieren, SBaffer«

täfern unb SBafferfpinnen. ©inige Stale trogen auf bem S3aud)e umher, einige

halbtote gifdje glänzten in ber Sonne. ®a§ 33arfd)gra§ tag in langen Streifen
nnb ein efelljafter ©erud) non oerfaulten ^ftanjen oerpeftete bie Suft. 3lt§ er

nod) ungefähr 10 Klafter nom Straube entfernt roar, tonnte Kannu§ ©rid)

nid)t länger feinen Sirger jügetn; er überhäufte SJlatti mit einem jpget non

Sd)eltroorten unb ©rolpngen. SJlatti oerpg anfangt fein ©efid)t prn breiteften
Säbeln unb tief) günf gerabe fein; aber at§ ber Sitte immer unbänbiger rouröe,

ärgerte er fid) feinerfeité unb fdjrie ihm p:
//3a fo, 3h* habt nod) nicht genug oon ©urem Slufenthatte auf ber

3nfel; mir tann e§ gleich fein. 3d) roerbe rnid) nic^t roeiter um @ud) türro

mern. 3^ ïehre um unb 3hr Eönnt roarten, bi§ SJlutter Kannuê ein 53oot

oom nächften See hat holen laffm, um @ud) p retten, benn 3hr tönnt roof)t

nicht, roie bie ©idjljörachen, auf fRinbenfiücfen über ben See fegein!"
SJtatti lehrte ärgerlich um. Slber jetjt brad) Sifa in lautet Schludjgen

au§ unb ©rieh oerlegte ftd) auf3 bitten, fo fauer e§ ihm audj p roerben fd)ien.

„Slun, meinetroegen. 3<h merbe @ud) halfen, aber nur unter ber 33e=

bingung, baff id) Sifa betomme 3hr habt ja aufjerbem einmal oer«

fprodjen, roenn ich ba§ SJläbcfjen troefenen gufjeS oon hier nad) fpaufe bringe,

fo "
Kannuê ©rich mar roütenb roie eine gereifte Slatter, aber e§ half ihm

nid)t§ — er tlappte mit ben Kinnbacten unb fluchte, muffte aber auf bie griebenS*

bebingungen eingehen. Um jebod) oor allen SRänten be§ Sitten ftdjer p fein,

führte Sftatti erft ba§ SJtäbdjen auf ba§ fefte Sanb hinüber, bamit jeber fehen

tonne, baff er bie Sebingungen be§ Sitten erfüllt.
SUS ber Stranbläufer einen SJtonat fpäter traurig unb tlagenb ba§ frühere

Ufer be§ Kannuëfeeê entlang roanberte unb oergeben§ feine alten S3rutfMen

fud)te, ober ein paffenbe§ SSerftect für fein SReft ; al§ ber ©nterich fchnatternb

feiner ©attin erzählte, ber See fei oiet p tiein geroorben, unb bie Saudjer*
ente ba§, roa§ oom See übrig roar, oiet p tief fanb unb überlegte, too fie fid)

je^t nieberlaffen folle, ba mufften SJtatti unb Sifa, too fie ihr Sîeft für'S Seben

bauen foUten.
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es anfangen, hinüber zu kommen, die Wiese trug möglicherweise einen Fuß-

gänger, aber der Seeboden? Nein, den kannte er aus seinen Knabenjahren,

wo er die Entennester plünderte und die Jungen der Seeschwalbe tötete —
der war grundlos. Doch da kam ihm ein Gedanke; er ging hinauf zum Hof,
nahm zwei Paar Schneeschuhe mit sich, ging wieder hinunter und auf den

Schneeschuhen arbeitete er sich durch den Schlamm zur Insel. Es war eine

schwere Arbeit; bevor er den halben Weg zurückgelegt hatte, stand ihm der

Schweiß auf der Stirn. Rund um ihn herum lebte und wimmelte es im

Schlamme von schleimigen Würmern und kleinen widrigen Kriechtieren, Wasser-

käfern und Wasserspinnen. Einige Aale krochen auf dem Bauche umher, einige

halbtote Fische glänzten in der Sonne. Das Barschgras lag in langen Streifen
und ein ekelhafter Geruch von verfaulten Pflanzen verpestete die Luft. Als er

noch ungefähr 10 Klafter vom Strande entfernt war, konnte Kannus Erich

nicht länger seinen Ärger zügeln; er überhäufte Matti mit einem Hagel von

Scheltworten und Drohungen. Matti verzog anfangs sein Gesicht zum breitesten

Lächeln und ließ Fünf gerade sein; aber als der Alte immer unbändiger wurde,

ärgerte er sich seinerseits und schrie ihm zu:
„Ja so, Ihr habt noch nicht genug von Eurem Aufenthalte auf der

Insel; mir kann es gleich sein. Ich werde mich nicht weiter um Euch küm-

mern. Ich kehre um und Ihr könnt warten, bis Mutter Kannus ein Boot

vom nächsten See hat holen lassm, um Euch zu retten, denn Ihr könnt wohl
nicht, wie die Eichhörnchen, aus Rindenstücken über den See segeln!"

Matti kehrte ärgerlich um. Aber jetzt brach Lisa in lautes Schluchzen

aus und Erich verlegte sich aus's Bitten, so sauer es ihm auch zu werden schien.

„Nun, meinetwegen. Ich werde Euch helfen, aber nur unter der Bc-

dingung, daß ich Lisa bekomme Ihr habt ja außerdem einmal ver-

sprachen, wenn ich das Mädchen trockenen Fußes von hier nach Hause bringe,

so "
Kannus Erich war wütend wie eine gereizte Natter, aber es half ihm

nichts — er klappte mit den Kinnbacken und fluchte, mußte aber aus die Friedens-

bedingungen eingehen. Um jedoch vor allen Ränken des Alten sicher zu sein,

führte Matti erst das Mädchen auf das feste Land hinüber, damit jeder sehen

könne, daß er die Bedingungen des Alten erfüllt.
Als der Strandläufer einen Monat später traurig und klagend das frühere

Ufer des Kannussees entlang wanderte und vergebens seine alten Brutstellen
suchte, oder ein passendes Versteck für sein Nest; als der Enterich schnatternd

seiner Gattin erzählte, der See sei viel zu klein geworden, und die Taucher-

ente das, was vom See übrig war, viel zu tief fand und überlegte, wo sie sich

jetzt niederlassen solle, da wußten Matti und Lisa, wo sie ihr Nest sür's Leben

bauen sollten.
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